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t heil u n gen näher, welche als Bestandtheil der Zeit­
schrift zur Aufnahme der Vereins-Protokolle. Beschlüsse 
und Yerhandlungen geschaffen wurden , während die 
Vereins-Vorträge zumeist in dem Haupthlatte zm Ver­
öffentlichung gelangten. 

In gleicher Weise folgten wir rnr zwei Jahren, 
da das n Berg- und hüttenmiinnisehe .Jahrhuch der 
Bergakademien", das schon 1841 von Peter T u n n er 
in ·s Leben gerufen worden, von dem Redacteur und 
dem V crleger aufgegchen wurde, de1)1 Ersuchen des 
Professoren -Collegfoms der Leohener Bergakademie, 
auch die Redaction des .Jahrbuches zn iihcrnehmen, 
um so hercitwilliger, als wir schon liingst das 
Missliche erkannt hatten, liingerc Ahhandlnngcn, 
in Yiele Fortsetzungen zertheilt . in un,.;erer Zeit­
schrift erschrinen z1-1 lassen. :-lo wnrde 1!Pnn das , 

.Jahrbuch gleichsam ein ergänzender Theil der Zeit­
schrift. 

An Inhalt und Umfang bedeutend erweitert, be­
schliesst unsere Zeitschrift den zehnten Jahrgang 
unserer Leitung. Dies war jedoch nm durch die rege 
mitarbeitende Bethciligung unserer Fachgenossen im 
Inlande und Auslande zu erreichen möglich; ihnen 
sind wir zum griisstcn Danke Yerpflichtet. Mögen sie 
unserem Unternehmen treu hleibcn, möge unsere Zeit­
schrift und unser .Jahrbuch sich die alten Freunde 
erhalten und neue Freunde erwerben! Dies ist unser 
Wunsch und unsere Hoffnung, deren Erfüllung wir 
in dem neu beginnenden Decennium als die hefricdi­
gendste Anerkennung unserer bisherigen Bemühungen 
erachten werden. 

L eo h e n- Wien. Höfer. Ernst. 

Das Erzvorkommen von Klostergrab. 
Von Vincenz Tobisch, behördl. antor. Bergbauingenieur. 

1 Hiczu 'l'af. XXIII.) 

111 der Umgebung der Stadt Klostergrah, am Fwise 
des hühmischen Erzgebirges gelegen , wurden ncue8tens 
durch den Bergbannnternehmor Hermann Herrmann 
die meisten alten Stollen wieder gewilltigt und fahrbar 
gemacht, und so ist n:wh Beschaffung der niithigcn Geld­
kräfte diel\fiiglichkeit geboten, den friihcr sehr ergichigcn 
KloRtergraher :'\il!Jcrberghan wieder in Hlltrich zu setzen 
und lohnend fortzuführen. 

Der Bcrghau von Klostergrah (alt (; ra h1 hat. wio 
die 8tadt Rolb8t, dcron lJrsprung in die Zoit Lihns:;a's, 
circa 746, füllt, eine sehr wechsclrnllc \'crgangcnheit; 
seino Schächte und Stollen wurden oft rnrstiirzt und 
wieder aufgerichtet. Kaiser Ferdinand 1. erthcilte am 
Neujahrstage 1542 dem Zdir.law Berka von llnha, 
ohersten Hofmeister des Kiinigrciclws l!iihmen . eine he­
sonderc Fristung auf das Grahische Bergwerk, ferner 
am Donnerstag nach Set. Ludmilii 1 G-.lti Jlorothecn nm 
Daupowa, l'riorin des Klosters „Zdera;; :-lwiet1"cz", er­
meldetes auf Kloster Osscgg Oriinden zn Grahci hetincl­
lichefl Silberbergwerk. 

Im Jahre 1594 versah „Sbinkho Herkha, Erzbischotr 
von Prag", die Stadt, da sie eine "nhralte Bergstadt sc.rn" 
und die „ Unterthanen und Licbengetreucn von Kayser 
Carolo den l V. miildiglich gefrcyet wären , iihcr 
welche i<'reyheiten sie hernachmalR von Kaiser Maximilian 
auch hochlöbliehster und christmildigster gedilchtnnAK 
im fünfzehn Hundert Sieben und 8iehentzigsten .Jahre 
die Confirmationes erlanget hätten", mit einer eigenen 
Stadt- und Bergfreiheit, in welcher e;i unter Anderem 
heisst: „dass die gewerkhen, Bergleuthe und jeder 
lnwohner zum Clostergrah , an allen orthen , wo es 
Ihnen gefällig in Gebürgen , Wäldern , Feldern und wo 
das nahmen haben mag, ausserhalb dreyer örther unter 
dem Tisch, Bettstatt und l!"eyerstatt, welche drer iirther 
befreyet, macht haben sollen, ohne menigliches Verhin­
derung Bergwerk auf alle mittl suchen, Schürfen, Gänge, 
Klufft und Fletze zu entblössen, Schächte und Stollen zu 

hauen" etc. Diese Privilegien wurden von Rudolf dem 
Andern, l\[athia;i, Ferdinand dem Andern, Ferdinand lll., 
Leopold, Carl VJ., Maria Theresia jeweilig bestätigt. 

Die Heligionswirrcn, der dreissigjährige Krieg, 
wiihrcnd dessen W1ithen die protestantischen Bergleute, 
nachdem sie vorher die Bergstollen verstürzt hatten, aus­
wanderten und 1 ßf>4dic Stadt .Johanngeorgenstadt in 8a chsen 
grilncleten, wirkten venlcrblich auf die weitere Entwicklung 
des Bcrghaues. 

l!nter Leopold dem Ersten hatte sich der ßergb:lll 
Aoweit wieder gehoben, dass ein Münzamt errichtet wurde. 
Von grossem Einfluss auf diese Entwicklung war der in 
der Privilegicnbcstätigung Kaiser Ferdinand's 111. unterm 
l~l . .Juni Ui-l4 enthaltene Zusatz: „dass die lnwohner 
ernannten Borg8füdtels die Bergwerke sowie andere kiinigl. 
Bergstiidtc wirklich und nicht pro forma bauen sollten, 
widrigem; sie sich der Privilegien nicht zu erfreuen haben 
wiirden, sondern selbe de facto aufgehoben seyn sollten." 

Trotzdem kam der Bergbau durch die Ungunst der 
VerhältniRse, Krieg, Pest und Hungersnoth wieder ganz 
herunter. 

Im Jahre 1845 wurde derRelbe wieder aufgenommen, 
ahcr durch Misswirthschaft kamen die Gruber{ abermals 
ausser Betrieb, bis, wie Eingangs erwähnt, der ßergbau­
hesitzer Herrmann denselben im September des 
.Jahres 1887 neuerdings aufnahm. Das von Letzterem 
erschlossene und occupirte Gebiet erstreckt sich auf den 
Deutzcndorfer, Krinsdofer, Klostergraber, San- und Rain­
grund bei Klostergrab und umfasst 45 Freischürfe und 
das im Jahre 1888 freigefahrene Hermann-Grubenfeld 
von 4 Grubenmaassen. 

Die Gesteine dieses Gebietes sind grauer Gneiss und 
stellenweise FeJsitporphyr. In dem ersteren befinden sich 
alle Gänge des Hevieres ; derselbe erleidet, wie sehon 
J ok e l y bemerkte, in der Nachbarschaft des Porphyres 
einige Veränderungen , indem er meist feldspatreich 
wird. Ferner bemerkt J ok e l y , „dass die reichsten 
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ErzreYiere der geg·enwärtig eingegangenen Ber?baue dicht 
an den Grenzen der Schiefergebilde (hier g-rauer Gneiss) 
gegen die Eruptivmasse (hier Porphyr) gelegen sind." 

Der Porphyr, dessen Grundmasse röthlichbraun ist, 
hat in der Nähe der im grauen Gneisse befindlichen Erz­
gänge Einsprenglinge von ( )rthoklas, wenig Quarz und 
e~thiilt aueh Partien von Pyrit, sogar auch Bleiglanz, 
":Je i.m Amsehler Erbstollen. Ein Porph~·rzug erstreckt 
sich auf dem Rücken des zwischen dem Deutzendorfer und 
Krinsdorfer Grunde befindlichen Gebirgszuges ('l'af. XXlll) 
und verliert sich stellenweise unter dem Gneisse. In seiner 
südlichen Spitze im Eisenbahndurchschnitte unweit des 
'~ächterhauses überlagert er eine Partie Glimmerschiefer. 
hm zweiter Porphyrzug wurde mit dem Ertmannstollen 
~ngefahren; ferner befindet sich der Hanptporphyrzug 
Im Osten von Klostergrab gegen Niklasberg. 

. Die Erzgänge, welche dieses Hevier durchsetzen, seien 
hier nach den Zechen in den einzelnen Thälern besprochen : 

1. Der Deutzendorfer Grund. Derselbe befindet 
sieh nordwestlich von Krinsdorf und sind in dcmselhen 
nachstehende Stollen : 

1. Der sogenannte Eisenstollen, 30 m lang, in 
Welchem ein Gang, der „Eisengang", angefahren wurde. 
Derselbe war sehr reichhaltig an Rotheisenstein mit Braun­
st~in („Eiserner Hut"). Die Mächtigkeit betrug O,fJ m, 
s.em· ~treichen war zwischen 10" 11. 11 \ hatte ein iist­
hches Einfallen von 68 Grad; der Gang i8t quarzhältig. 

2. In demselben Grunde in einer Seehöhe von 
715m ist der sogenannte Ertmannstollen, welcher 
! 4 m lang zwischen grauem Gneiss und Porphyr getrieben 
ist; er besteht schon seit 1:i1 !l, enthält laut einer alten 
Karte Gold und Silber. Eine Probe aus den Ceherbleibseln 
des U ebersichbrechens ergab nach der Analyse vom 
7. Juni 1890 (Bergwardein-Laboratorium Freiber"I auch 
thatsächlieh Gold. ,.,_ 

3. Weiter oben im Grunde niirdlich l1etin<len 8ich 
zwei Stollen, „die Martinis tollen". 

a) Der untere Martinistollen iu einer Seehöhe von 
e!rca 640 m, in welchem bei 8li m Länge am rechtseitigen 
Ulme die Jal1reszahl 1689 als Jahr des Stehenbleibens 
eingehauen ist, hat eine Länge von \)4 m. 

b) Im oberen Martinisto !Jen, der 150m lang ist 
Und dessen Haldenerze 0,10G 0; 0 Silber ergaben, sind 
4 Gänge, und zwar: 

Der Au r e 1 i u s gang , mit Bleig;I:rnz und gold­
h:Utigem Kiese, streicht quer zu dem spiiter zu beschrei­
benden Hieronymusgange. 

Der Martinigang streicht nach 22", ist 0,7m 
n;'ächtig und hat ein östliches Einfallen von G2°, enthält 
s1lberhältige Arsenkiese. 

. Der Hieronymusgang, nach 2"2° streichend, 
mit einer Mächtigkeit von 0,5 m und einem Fallwinkel 
Von 69° westlich, hat ebenfalls silberhältige Arsenkiese. 

Der Mariahilfgang, nach lh5° streichend, ist 
0, 7 m mächtig, nahezu mit einem Einfallen von 60 bis 
65o gegen Westen. Analysen von diesem Gangvorkommen 
ergaben nachstehende Resultate: 

1. Schwefolkiesprobe. Freiberg U. October 188 8. 
Otto Bär, Bergwardein. 0,006;> 0/0 Silbern. 0,00010 0 Gold. 

2. Probe 0,0024°/0 Silber u. schwache Spur Gold. 
Analyse vom 14. Jänner 1889. Unter demselben Datum: 

3. Probe 0,064°/0 Silber und schwache Spur Gold. 
II. Im Xrinsdorfer Grunde, nördlich von der 

Gemeinde Krinsdorf, sind nachstehende Zechen : 
Der Wen z e 1sto1 l ll n heim Eiseubalmdammkörper 

mit dem V in c e n t i gang. Dieser Gang ist im Eisen­
bahneinschnitte sichtbar und im Stollen durch einen 
Querschlag zu erreichen. Eine ·Probe aus demselben vom 
28. März 1890 ergab 0,05°/0 Hilber und 10/0 Blei. 

Die Gabe Gottes z e c h e ist verbrochen. 
Die Dreieinigkeitszeche, 15. April 1845 

freigefahren, sollte, wie .J ok e 1 y berichtet, insolange in 
Fristung bleiben, bis iler Theresia-Erbstollen zu diesen 
Bauen g·etrieben sein würde. Diese Zeche wurde später 
mit allen übrigen aufgelassen und erst 1888 aufgewältigt 
und als Her man n z e c h e freigefahren. 

Die in dieser Zet~he befindlichen Gänge sind in der 
beiliegenden Karte (Taf. XXIII) mit arabischen Ziffern be­
zeichnet, und zwar: 

1. Der Am s c h 1 er g an;;, Einfallen nach !l h bis 
10 h mit 750, ist O,G m mächtig·. (luarz mit Silbererzen, 
Bleiglanz, Blende und Kiese. 

2. Ein unbenannter Gang, verfüicht 85° nach 
9 h und ist O, 1 ui mächtig. 

3.Libnssagang streicht nach ~"3°, ist0,7m 
mächtig, fast stehenrl. Ausfüllungsmasse Quarz, enthält 
Arsenkiese, Eisenkiese, Blende und Bleiglanz. 

4 .• Johannes in der Wiiste ist O,jm bis O,Gm 
miiehtig; ähnlich wie der Amschler (fang, fällt 80° nach 
c lo 110. 

5. Am b r o s ins gang verfüicht nach HI h ti 0 unter 
70 o, ist ü,3 m miichtig; ein edler Gang mit Quarz, 
Feld~path mit Bleigfauz, Kupferkies, Eisenkies und Blende. 
Eine Erzprobe vom 2-1. Juni 1889 ergab: 0,06° 0 Silber 
und 37,00°10 Blei. 

ti. Dreieinigkeit:;gang streicht 2h, verlliicl1t 
unter einem Winkel von (j:JO; Ausfüllung: Quarz, Kalk, 
Feldspat, silberhiiltiger Bleiglanz und silberhältige Kiese. 
Eine l'robe Yom 2. Mai 1888 ergab: 0,055°, 0. Silber, 
:33,00°/0 Blei und 1,00°10 '"lupfer. 

7. Wassers to 11 eng an g streicht vom Luftschacht 
bis zum Dreieinigkeitsgang nach 2:3 h c0 , ist 0,5m 
mächtig, stehend, ·enthält silberhiiltige Kiese und Blei­
glanz. 
. Die Wüstenei zeche (Amschler Gänge-Erbstollen). 
In derselben ist vom Eustaebiusgange einer Kluft nach­
gegangen , wo sich auf der linken Seite (Südseite) 
Porphyr befindet und rechts der graue Gneiss fortsetzt . 
Die in dieser Zeche bekannten Gänge sind auf der bei­
liegenden Karte mit römischen Ziffern bezeichnet, und 
zwar sind es folgende : 

1. Der Thornasgang, lm mächtig. Eine Probe 
vom 17. September 1890 ergab 0,020/o Silber und kein 
Blei. Er ist quarzig, chloritiseh mit krystallisirter Zink­
blende und Schwefelkieswürfeln. 
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II. Der Sehaldusgang, 0,5m mächtig, mit, 
Arsenkiesen, Qnarz mit Krystalldrusen und Gypskrystallen. 

d) Der 'l'heresiaerbstollen miindet in den 
Clementistollen der Maurici-Braunkohlenzeche der Firma 
Dahlrnann und Uno. III. Der Enstachiusgang zieht sich in den 

Porphyr hinein, enthält Bleiglanz. 
Ferner IV. die mit obgenannten Erhstollen aufzu­

fahrenden A rn s c h e 1 g ä n g e sind durch einen Pingen­
zug bis jetzt ober Tags ersichtlich und durch 2 Stollen 
aufgeschlossen g-ewesen, enthalten Argentit, lichtes Roth­
giltigerz und nach einem Probescheine vom 80. Sep­
tember 1889 0,48°io Silber. 

Die Dreifaltigkeitszeche in 600m Seehöhe. 
Am linken üfer des Grnndbaches befindet sich ein 25 m 
langer i-Hollen. welcher zu dieser Zeche getrieben werden 
sollte. Die Zeche selbst be8tand aus 3 kleinen Schlichten, 
welche auf den Rarbaragang getrieben wurden. Halden­
erze zeigen (luarz mit eingesprengten silberhältigen Kiesen. 

III. Der X:lostergraber Grund am Waschbach· 
In diesem Grnnde befinden sieh nachstehende Zechen: 

a) Die Rar bar a zeche, derzeit nicht aufgeschlossen. 
In derselben sind nach .J ok e 1 y folgende Gänge: 

Der J o s e fi gang, verfliicht nach 8 h bis 9 h' 0,15 
bis 0,8 m mächtig, hcsteht aus Quarz, Letten und Rilber­
erzen und Kiesen. 

DerBarLaragang fällt mit 71i 0 nach ln 11 2°, 
ist 0,!1 bis l/1 m miichtig, he:;teht aus (luarz, Hornstein, 
Hothgiltigerz und Arsenkies. Der Barbaragang ist durch 
die Dreifaltigkeitsschächte , sowie durch kleine ~churf­

schllchte , ferner durch ein verliehenes Grubcnrnaass 
(St. Anna) auf eine Lilnge rnn circa 8000 rn festgestellt. 

Der Deutsch - R ii h m. II ii. u s c r gang vcrtliicht 
50° nach 19 1o :i 0, i8t 1,8 bis 1,5 m miichtig und führt 
Quarz, Letten, Rothgiltigerz, Glaserz, Pyrit; er i;it durch 
einen l'ingenzng 1500 m weit zu beobachten. 

Der Johannesgang verfülcht nach s1o his !Jh; 
sonst analog den letzteren. 

Der Nicolaigang fällt mit 70° nach H h bis'!", 
ist 0,2 bis 0,:3 m mächtig. Quarz mit etwas Letten vor­
herrschend; Glaserz, dann Pyrit nnd Arsenikkies. 

b) Die J oh an n es zeche, ebenfalls nicht aufge­
schlossen. Die Hauptgänge derselben sind nach J o k e 1 ~- : 

Der Fliimrningsgang füllt nach 10", mit Silber­
erzen, soll auch goldführend sein. 

Der Joanesergang. Verfüichen nach 9h: mit 
Silbererzen und Kiesen. 

Der mächtige Faustgang. Einfallen nach 11 11 

mit Silbererzen und angeblich auch mit Gold. 
c) Allmacht Christi-Zeche ebenfalls nicht 

aufgeschlossen. In derselben die Gänge: 
Allmacht Christigang, füllt nach !l"; ü,2m 

bis 0,4 m mächtig; Quarz, Letten mit Rothgiltig- und 
Glaserz. 

Aegidigang, \·erfülcht nach Sh bis 9"; ü,4m 
bis O, 94 m mächtig, analog dem letzteren. Siehe später 
Jungfernzeche. 

Josefi- oder Wenzler-Gang, Einfällen mit 
70 o nach 2 3 h : mit Quarz, Letten, Feldspath, Silber, 
viel Kiesen. 

IV. Der Sa.ugrund, nördlich von Klostergrab. Der 
Grundbach desselben miindet in Hiittcngrund in den 
Niklasberger Bach. 

1 n diesem Grunde ist die .J u n g fern z e c h e, welche 
den Aegid!gang erreicht und von der Allmacht Christi­
;l,eche 70(1 m entfernt ist. Der Stollen wir<! gewältigt. 
Haldenerzc zeigen Argentit. l'nweit der Jungfernzeche 
ist am Wege der Aegidigang in einer )lächtigkeit von 
o,:~ m sichtbar. Weiter hinauf im Grunde ist der ver­
brochene Sand s t o 11 e n. 

V. Im Ra.ingro.nde, nördlich vorn Saugrunde, be­
finden sich: 

A 1 her t i - Z e c h c. der höchste Rtollen in diesem 
Grunde mit dem Albertigange. Der Stollen war zwar 
zugiingig~ aher nicht genügend aufgeschlossen. Daselbst 

j wurde im .Jahre 1853 ein Gruhenrnaass freigefahren, ist 
jedoch derzeit gcliiflcht. 

L c o p o 1 d i n e - Zeche war 1853 freigefahren, 
3 Gruhcnmaassen, derzeit gelöscht; mit 2 Gängen. Von 
dieser Zeche sind 2 Proben vorhanden. Die erste vom 
7 .. Juni 188!1 zeig·t: 0,02° 0 Silher, 1,50 0 Blei, 21,60° o 
Arsenik, 8° o Zink. Die andere vom 12. August 18!l0, eine 
Stufprohe, enthielt O, 1250 0 Silber. 

Z e eh c ohne Namen , nicht offen. (Yielleicht 
Hai nrn ndi-Zcche.) 

Au r o r a-Z c c h c, ebenfalls nicht offen. Ein llalden­
stiick ergab bei der Probe mm '27 . .Juni 188!1: O.<HJ5° o 
~ilber und 3fi 0 

0 Blei. 
Siebenbriider-Stollen, .J-2111 lang, der Gang 

enthlllt silberhältigen Rleiglanz und Arsen. 
Vierzehn ~othhelfer, war 1853 freigefohren, 

1 Grubenmaas~. derzeit bis auf 112 Kux geliischt. Daselbst 
ein 1 m rnilchtigcr (lang, streicht nach rn h !lo, fällt 
45°, enthält Bleiglanz und Fahlerz. Eine nach Freiberg 
eingesandte \Yaschprobe ergab 0,230/0 Silber und 21,00°.:o 
Illei. Der Stollen ist 45 m lang. 

.J o h an n es - Zeche. Der Stollen 
die 14 N othhe!for unterfahren, wurde 
2 1 1' nach rn h g-etrieben , er ist aber 
aufgewältigt. 

derselben sollte 
aber statt nach 
noch nicht ganz 

Weitere, nicht gewältigte 8tollen sind : 
Anton i, Barbara., Mi eh a e 1, G ab r i e 1 und 

der Bären s t o 11 e n, welcher beim Bache unweit der 
Sägemühle anfängt und mit welchem die oberwälmten 
Gänge und Zechen unterfahren werden sollten. 

,. on diesen Zechen, welche in der früheren Zeit 
reichhaltige Silbererze gaben, hatte der Vierzehn N oth­
helferg:mg, nach H ö n i g er, einen grösseren Reichthum an 
Blei (35 bis 50 Pfund Blei mit 7 bis !l Loth Silber). 

Was die Wiedereröffnung des Bergbaues betrifft, 
so wäre, nachdem die hiesigen Erzgänge i n d e r T i e f e 
a n A d c l u n d M ä c h t i g k e i t z u n eh m e n , eine 
Schachtanlage an einem Punkte, von welchem aus die 
Gitnge an ihren Scharkreuzen leicht erreicht werden 
können, angezeigt. Im Uebrigen müsste dieser Schacht 
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zur Förderung, Wasserhaltung und Fahrung dienen und 
so angelegt werden, dass eine Zn- und A hfnhr möglich 
"''.1rc. Auch ist hicbei zn sorgen, dass das Poch- und 
"aschwcrk sich in der niichstcn Xiihe befände. 

. Ferner wiirdc es sich, nach Meinung des Herrn Ilerg-
d1;cctors Theodor B 11 s chi k in Freiberg, empfehlen, den 
"enzels-Stollen his an den Yinecnti1.rnng zn treiben, 
~o<lann zn trachten, cl'c Scharungen mit Aegidi, Flemming, 
Allmacht Chrif'ti, miicht. Faust, Sonncnlcithcn, Andreas, 
.lr'.sefi, Gahe Gottes und :Xieolaigiingcn anzufahren. Der 
"enzel-Stollen bringt unter der Hermannzechc 8() m 
1'cufe ein. Sodann kiinntcn mit diesem Stollen 5 Scharung;cn 
des ~icolaigangcs al1gelrn11t werden. Ein Poch- und Wasch­
werk liesse sich in der ~iihe des 'Ycnzel-Stollens sehr 
i!"l!t anhringen, da im Krinsdorfer Grunde die niithig;e 
"a~~erhaft vorhanden i~t. 

Im Haingrnnde wiirtlen mit dem Biirenstollen die 
Erzgänge ~iimmtlicher in tlemselben befindlichen Zechen 
ahgelia1it werden kiinnen. wobei auch Erze mittelst Tief­
ba II gewonnen wiirden, d:{ das Was~er leicht zu hchen wiire. 

Im Dentzendorfcr Grunde ist das Anfschlicssen des 
Eisenganges, des 200 m iiber dem l\feeresgrunde gelegenen 
Ertmannstollens von der Bachsohle aus, Weitertreiben 
des unteren l\Iartini-Stollens bis zn den Erzgängen, welche 
im oberen l\Iartini-Stollen aufgeschlossen sind, nothwcndig. 

In dem bei Klostergrab befindlichen Grunde ist 
geniigende Wasserkraft vorhanden. 

Die Yortheilc , welche <lern projcctirten ßergbaue 
in der .Jetztzeit gegen friihcr sich darbieten und seine 
Wiederaufnahme rechtfertigen und hegünstigen, sind 
nach ll n s chi k uncl H ii n i g ll r: Das neue Berggesetz, 
die g;rlisscre Vollkommenheit cler Erzaufbcrcitnng, die 
rnrhessertcn Schmelzmethoden, die allenthalben vorhandenen 
1Yasserkriifte, die günstige Terrninhilclung znr Anlage 
rnn Stollen und 'r crksteichen, die Mög·lichkcit, 'l'iefbau 
zu treiben, da, wie schon crwiihnt, tlic Giing·e in der 
Tiefe an Adel nnd )Iiiehtig·keit zunehmen, die Benützung 
der Ncbcnprodncte, die be8sercn Sprengmittel nnd die 
~ich liings <lern ocenpirten Terrain hinziehende Eisenbahn 
Klostergrah-~[ ulde-Frciherg. 

l~xtractions-Probeversuche mit Bergbaugefällen cles kgl. ungar. Schemnitzer und des kais. 
russisch - asiatiscl1en Altaier Distrjctes bei der Metallextraction in Also· KapnikMnya 

in Ungarn. 
Von Carl Laske, kg!. ung:ar. Berg·dircctions-Asscssor in Pension. 

.. Im ..\nschlns'c an meine bisherigen '1ittheilnng·en Bei diesen Versuchen waren ansscr clcn Bctriehs-
nbcr dill Metallhütte und Metallcxtraction in Als(··-Kapnik ·*) beamten stets gegcnwiirtig: Der kgl. ungar. Oberherg-
Vcriiffcntliehe ich im Nachfolgenden den l\Ianipulations- rath und Vorstand der Nagyb:inyacr nergdirection, Eduard 
~ang und die technischen und finanziellen Erfolge der Bitts:inszky; als Delcgirter der Hchemnitzer kgl. ungar. 
Im August imd Scptcmher durchgeführten Extr:1ctions- Bcrgdircction der dortig:e Districtschcmikcr Alexander 
Proheversuchc mit von awmiirtigcu Bergbauen herst:1m- J\faly; al:-: 1 lclegirter der kais. russischen und Prirnt-
lllenclen Gefällen. hcrgb:tnc am Altai in Asien der kais. russische Berg-

ln Fol"'e meiner friihcren ~fittheilnngcn und der akadcmie-l'rofossor nrnl Ingenieur des Mines Nikolaus 
~ierin nach;ewicsenen bedeutenden iikonomisehcn Erfolge yon Kokscharof. 
c e; Ritts :'1 n s z k y"sehcn Extractionsmcthode wurden zahl- 1. Versuch mit Alt.nicr Gcfiillen. 
~etehc Gesuche von in- nntl ausliindischen Bergbauen, ja Diesem Versuche wurde aus den Altaicr Bergwerken 
sog-ar von Transrnl in Süd-Afrika und :rns Australien k r· J g:clrnttetes Ganggestein in grüsscren Stile ·cn zuge II 1rt. 
an das kgl. ungar. Fin:rnzministcrium um die Erlaulmis~ Dasselbe hesteht zum grosscn Thcil ans Sc]1wefelkicscn, 
µ;~ric.htet, bei der Als(·1-Kapnikcr l\Ietallextraction Versuche welche in starkem )faassc vo11 Zinkblende, Galenit und 
!Tut ihren Bergbaugefällen d11rchfiihre11 zu dürfen. Qnarzaclern dnri~hsctzt 8iml nnd an Rilher und Golil nnr 
r Im wohlverstan<ienen allg·emeinen Htaatswirthschaft- wenig enthalten. 
J\ichen, sowie im Fachinteresse gab die oberste kg!. ungar. Die Xatnr dieser Gcl'iillc, welche 451;~ bis 280.·

0 
Iontan-Behörde diesen Gesuchen Folge und gestattete, Schwefelzink enthalten, schliesst, ihrer Schwerschmelzbar-

tlass bei diesen Versuchen Delegirtc der betreffenden Berg- keit wegen, schon im Vorhinein eine Verwcrthnng durch 
h:iue anwesend sein und sich dem Studium de8 Extractions- einen kostspieligen' Schmelzungsproccss ans, abgesehen 
]lroces:;es widmen diirfen. . d d V 1 "t < l t d ut II davon, ass crcn crar ICI ung an r un '' e c wegen 
fi Bevor ich zur Darstellung· der technischen und Holzmangels unmiiglich wird. 

nanziellcn Erfolge der zwei Extractionsvcrsnchc iibcr- Nachdem \Jeilliufig 2ßO ·
0 

bis uo. 
0 

Zink in den 
rhe, bemerke ich dass ich die darin vorkommenden Gefällen vorhanden ist, welches bei dem Bitts:\.nszky'schen 
)aten aus jenen V~rmerkungen extrahirte, welche der Verfahren woh 1 keinerlei Hindern iss in dem Verlaufe des 
~chnischll Leiter der l\letallextraction nnd aneh dieser Processes bildet, ist es immerhin zu verwerfen, dieses 
f"ersuehe, Victor Las z k e, kg!. ungar. Hüttenbeamter, beim Laugen nicht ausbringbarc l\fetall gar nicht zu 
uhrte und dass deren füchtigkeit durch das Schluss- vcrwcrthen. Es mils8ten also ßlende und Bleiglanz zuvor 
~~cbniss, d. h. durch die Gold- und Silberabgabe an das ausgeknttet . und durch den Schmelzproccss zugute ge-

.unzamt, der anderen l\fetallc an den Versehleiss er- bracht werden. 
Wiesen wurde. 
-- Die zum Versuche gelangten Altaier GefiHle hatten 

'') Siehe diese 'Zeitschr. 1889, s. 439 und 1891), s. 2!13. ein Gewicht von 108 q und bestanden :ins 3 Posten: 
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Tafel XXIII. 

GTauer Gneiss. 

.Mafsst.ab -1: 15.000. 

MANZ' sehe k.k.liof-\Tet>lags -UJ1d-Unive1•sitäts-Bucltl1andhmg in Wien. Tec1m.art Anst.v Chr Höll er, Wien 




